Meeld elued Gremplars 5 Kop. 


FThalila- Theater. 


Sonntag, den 27. Oktober 1889: 


GONGERT 


von 


PAULINE LUCCA, 


&. A. öſterr. und Kol. preuß. Nammer⸗ 
fängerin und ur 

Hm,FilipForsten, 
f. ſchwediſcher Opernſänger, 

unter Mitwirkung des Muſikdirektors Herrn 


Gotthold Knauth. 
Billets find nur in der Buchhandlung 
von R. Schatke zu haben. (6—6 


"GRAND RESTAURANT. 
im Concerthause. 
Stamm⸗Frühſtück 
à 20 Kop. 


Mittagstiſch 


aus 5 und 6 Gängen beilehend, im Abon⸗ 
nement a 45 und 60 Kop. 


Abendbrot (2 Gänge) 


Kop. 
Jeden Donnerſtag FLAKEL. 
86) L. Beck. 


Inland, 


e Ein vor einigen Tagen im „Pyecri 
Unsamin* veröffentlichter Tagesbeſehl im 


(Nachdruck verboten.) 


Peter Bok's Uermüchlniß. 


Yloman 
von 


R. Citten. 


(18. Fortſetzung). 


Zuerſt ſchien es mir, als ſchwebe dle 
wunderbare Erſcheinung in der Luft und 
Minuten vergingen, ehe ich ſah, daß ſie auf 
dem niedrigen Zaune ſtand, der mein Gärt⸗ 
chen von dem Nachbargarten trennte. Mit 
der einen Sand hlelt fie ſich an der kleinen, 
vetkrüppelten Weide feſt, mit der andern 
winkte ſie mir lebhaſt. Ich ging wie im 
Traum näher an fie heran. Da rief fie: 
„Nun endlich kommſt Du! Ach, bitte lieber 
Junge, ſchenke mir doch eine von Delnen 
ſchönen Roſen; mir gefallen die in unſerm 
Garten gar nicht ſo gut!“ 

Ich pflückte ſo viele, daß ſie lachend 
austlef: „Nun iſt's aber genug, ſonſt bes 
hältſt Du keine einzige mehr. So, ich 
danke ſchön, lieber Junge! Aber weißt Du, 
Du koͤnnteſt jetzt auch in unſern Garten 
kommen, willſt Du? Ich nickte und ſtieg 
über den Zaun. „Wie heißt Du denn?“ 
fragte ſie und ſah mich neugierig mit den 
großen blauen Augen an. „Peter? ach, 
das klingt komiſch! — Peter!“ Sie lachte 
ſilberhell auf. „Ich heiße Minchen, Bur⸗ 
germeiſters Minchen — das iſt ein hübſcher 
Name, nicht wahr? Ich nickte wieder; zu 
ſprechen wagte ich nicht und die Kleine — 
denn vaß fie keine Fee, ſondern ein vielleicht 


Abonnementspreis für Lodz: | 
Juhrlich 8 Nbl., halbl. 4 Rbl., viertel. 2 Rbl. pränumerando. 
Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 


Jährlich 9 Abl. 30 Kop., halbjährlich 4 Röl. 70 Rop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumeraubo. 


Militär⸗Reſſort ordnete die Organſſatlon 
neuer Mörſer⸗Batterlen an, zu deren For⸗ 
mirung der Allerhöchſte Befehl berelts im 
vorigen Jahre ergangen war. Demnach 
ſollen 8 Mörſer⸗Batterſen in zwei Mörſer⸗ 
Artillerie-Regimentern, zu je vier Batterien 
in jedem Regiment, vereinigt werden. Die 
„Hon. Bp.“ ſieht ſich nun veranlaßt, auf 
den von ihr bereits im vorigen Jahre hin⸗ 
gewiefenen Nutzen zurückzukommen, den die 
Möͤrſer bei ihrer leichten Transportfähigkelt, 
dank der vom General Engelhardt konſtruirten 
Laffette, im Feldkriege gewähren können. 
Sonach wird auf den Schlachtfeldern der 
Zukunft eine neue Zerſtörungs⸗ und Todes⸗ 
waffe erſcheinen. In welchem Maße die 
Mörſer ſich an den künftigen Kämpfen bes 
theiligen werden, läßt ſich jetzt allerdings 
ſchwer beftimmmen, doch iſt anzunehmen, daß 
fie bel Angriffen auf Felvpbefeſtigungen ſich 
am niitzlichſten erweiſen werden. Die Auf⸗ 
ſlellung der Mörſer wird wahrſcheinlich in 
der zweiten Artillerielinie erfolgen, in welcher 
die Artillerle im letzten Kriege gewöhnlich 
das Shrapnellſeuer eröffnete und wird ſich 
ihr Feuer hauptſächlich gegen die befeſtigten 
Punkte, Revouten ꝛc. richten. In dieſer 
Meriode ves Kampfes iſt anzunehmen, daß 
die Geſchoſſe der Mörſer, dank ihrer ge⸗ 
krümmten Flugbahn, ihres großen Kalibers 
und ihrer großen Sprengladung ſich von 
größerer Wirkung erweiſen werden als die 
Kanonen. Außerdem können Mörſer⸗Bat⸗ 
terien Vortheil bringen beim vorläufigen Ber 
ſchießen kleinerer Fortifikationen, da ſie eine 
Eröffnung des Feuers möglich machen, ohne 
das Eintreffen der Belayerungs-Artillerie 
abzuwarten. 

— Es iſt den „Nowoſti“ zufolge die 
Frage wegen Vergrößerung der Zahl der 
Controleure für die Beauſſichtigung der Ta⸗ 
bat, Naphta⸗ und Zündholz⸗Produclion in 
Anregung gebracht worden. Für dieſen 


— . — — — — — 


ſechsjähriges kleines Mädchen war, hatte ich 
nun doch einſehen müſſen — führte mich, 
fortwährend munter plaudernd, in dem großen 
Garten umher, an jedes Beet, in jede Laube 
und wollte mir eben das Treibhaus zeigen, 
als aus demſelben ein Herr heraustrat. Er 
ſah mich, der ich verlegen meine Mütze ab⸗ 
genommen hatte, erſtaunt an. 

„Wen haft Du denn da, Minden * 
fragte er das kleine Mädchen. 

„Ach das iſt der Peter, Papa, dem der 
niedliche kleine Garten dort gehört und dieſe 
Roſen hat er mir geſchenkt! Er hat auch 
Nelken und Stiefmütterchen und eine kleine 
Bank in ſeinem Garten, Papa.“ 

Der Herr ſchaute mich nicht eben 
unfreundlich an, fragte mich nach meinen 
Eltern und Verhältniſſen und ging dann, 
ſein Töchterchen, welches mir vertraulich 
zunickte, an der Hand nehmend, davon, wäh⸗ 
rend ich, noch betäubt von den Vorgängen, 
wieder über den Zaun in mein Gärtchen 
kletterte.“ 

Der Erzähler ſchwieg und ſchaute einen 
Augenblick vor ih hin, dann fuhr er fort: 
„hab' garnicht gewußt, daß das Alles ſo 
lebendig in meiner Erinnerung ſteht, oder 
erweckt der Roſenduft wirklich die alten vers 
geſſenen Geſchichten?“ Er fuhr mit der 
Hand Über die Stirn. „Ja, ja, die alten 
Erinnerungen machen zum Schwäßer, aber 
nun will ich mich kürzer faſſen. Nach dem 
geſchllderten Abend kam ich oft in den Nach; 
bargarten und ſchlleßlich auch in das Haus 
des Bürgermeiſters, der Gefallen an mir 
gefunden hatte und es iu feiner Eigenschaft 


als Oberhaupt der Stadt bald bewirkte, gen, 


daß ich in eine beſſere Schule kam, um ſpä⸗ 
ter nicht bloßer Schreiber, ſondern Sub⸗ 


das Erſcheint 0 Mal twöchenllich. 


| 


Redaktion und Erbedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


| Shannikriple werden nicht jure geſtent. 
Nedaktionß⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Zweck verlangt das Finanzminiſterlum im 
Departement der Indirecten Steuern einen 
Credit von 35,000 Rubel. In Summa 
ſoll im nüchſten Jahr für den Unterhalt von 
Controleuren der Branntwein⸗, Zucker- und 
Naphta⸗Etabliſſements, der Tabakplantagen 
und der Tabaks und Zündholzfabtiken dle 
Summe von 1,770,000 Ruübel angewleſen 
werden. 

— Ueber den Fortgang der 10 ſchen 
Expedition nach Thibet wird aus Taͤſchkent 
unter dem 29. September gemeldet: Die 
Expedition des Obetſten Pavtſow befindet 
ſich im Gebirge Teke Tau auf dem Wege 
nach Chotun. Der Auf- und Abſtleg im 
Paſſe Bedal bereltete gtoße Schwierigkeiten, 
Die chineſiſchen Behörden in Uſch Tutſan 
nahmen die Expedition freundlich auf. Drei 
Tage ſpäter zog dieſelbe uach der Dunharima⸗ 
Schlucht ab und erreichte nach ſiebentägigem 
Marſche das Thal Arty Kum. Die Ein⸗ 
wohnerſchaft von Kelpin, einer reichen Ort⸗ 
ſchaſt, welche noch nie zuvor Europäer ges 
ſehen hatte, floh, kehrte aber bald beruhigt 
zurück. Die Straße von dort nach dem 
Kaſchgar⸗Fluſſe führt durch eine Wüſte. Am 
Ufer dieſes Fluſſes betrat die Expedition 
einen 40 deutſche Meilen langen Wald. 
Steben Tage ſpäter "erreichten fie den Par⸗ 
kandfluß. In dieſem Fluſſe ertrank beim 
Fiſchen ein junger Soldat der Expedition, 
Nach fünſtägiger Rast am Barkand ging der 
Marſch unter Führung eines Eingeborenen 
weiter nach Chötan. Etwa 30 Tage wur⸗ 
den unterwegs der Jagd und der Erholung 
gewidmet. Augenblicklſch befindet ſich die 
Erpebition in Chotan. Der Marſch derſelben 
geht ſomit ganz programmmäßig durch das 
chineſiſche Oſtturkeſtan. Chotan und Kotan 
liegt nordnordweſtlich der norbweſtlichen Ecke 
der thibetanifchen Grenze, etwa 16 —.20 geogra⸗ 
phiſche Meilen in der Luftlinie von ihr entfernt. 


Joesi ousgebähr 7 


Für die etitzelle oder deren Raum 6 Kop. 


für Reklamen 15 Kop. 


— Herr Lalſant, der Freund 
Boulanger s, der neulich erklärte, wenn es 
zuat Kriege käme, werde es noͤthig fein, zus 
vörderſt die gegenwärtige Regierung abzu⸗ 
ſetzen, ift vor das Kriegsgeticht geſtellt und 
aus der Nriktee ausgeſtoßen worden. Er 
erklaͤrte, daß das Gericht nicht zuſtändig ſel, 
über ihn zu urthellen. — Boulanger gilt jetzt 
fo ſehr für abgeihan, daß man nur noch 
Hohn für ihn hat. Seln neullches Lele⸗ 
gramm an ſeinen früheren Intimus Arthur 
Meyer vom „Gaulois“ hat allgemeinen 
Spott erregt. Meyer hat ſehr viel für 
Boulanger gethan. Wenn der ihn prelsglebt, 
dann muß allerdings ſchon fein Stern 117 
lich umet gegangen ſein. Der „Gaulols“ 
wat zuerſt daſtür eingetreten, daß die Roya ⸗ 
lasten nüt Bollauger gemilaſchaſtliche Süche 
machen müßten, und hatte Tobann füt dleſe 
Taktik die Zuſtiinmung des Grafen von 
Patis erlungt; Meyer war auch der „Vers 
mittler“ zühſchen dem General Boulanger 
und der Herz I bon Uzes, eiter ſteinteichen 
politiſchen Dame, geweſen, welche für die 
Sache Boulanger mehrere Millionen ges 
ſpendet hat. Nach dem ſchmählichen Miß⸗ 
ekfolge der Boufangiſten bei den letzten 
Wählen war Meyer einer der Erſſen, welcher 
dem General „künbigte“, was Boulanger 
als einen Virtath bezeichnet. Auch der 
Pattfer Korteſpondent ber „Natlogal⸗ Ati, 
king“ giebt zu, daß Boulanger polftiſch ein 
todter Mann iſt, und daß dle als Boulan⸗ 


| A e e „Strömung“ jetzt voll⸗ 


Anpig kr den Sand verläuft. Die 171 115 
tünlſten und noch viel mehr die Radikalen 
weiſen mit großer Eßtſchledenhelt bie Aner⸗ 
bietungen der Konſervatiben, d.“ h. der ger 
mäßigten Royalisten zurtick, welche jetht eine 
Vetſtändigung init den gemäßigten Republi⸗ 


alternbeamter werden zu können. Ich lernte 
mit Feuereifer, wurde dann eingeſehnet und“ 
kam als Schreiber an das Stadtgericht, um 
mich für den Aktuarpoſten, das erſte Ziel 
meines Strebens, vorzubereiten. Nebenbei 
beſchäftigte mich noch nieln Gönner, der 
Bürgermelſter, täglich eine Stunde in ſelnem 
Bureau. Täglich ſah ich auch das Töchter ⸗ 
chen des Hauſes, das klelne Minchen, das 
ſich unter meinen Augen zu einem lieblichen 
Mädchen entwickelt hatte, für mich aber das 
Elfenkind geblieben war, das mir an jenem 
Sommerabend erſchienen und das nur auf 
die Erde gekommen war, um die Menſchen 
zu erfreuen und zu beglücken. Ich war 
glücklich, ihr Noten schreiben, ihren Vogel 
abrichten, ihre Blumen bringen zu biltfen, 
glücklich wenn fie gerade mich zu ſolchen 
Dienſten erwählte und mir dann mit einem: 


„danke, lieber Peter“, die kleine, weiße Hand 


reichte. 
So verging Jahr um Jahr. Ich hatte 
das Aktuarexamen glücklich beſtanden, kurz 


bevor meine alte Verwandte ſtarb. Ich 
verkaufte den ärmlichen Hausrath, um ſie 


anſtändig begraben zu laſſen und blleb im 
unangefochtenen Beſitz des kleinen Gärtchens. 
Ich war jetzt einige zwanzig Jahre alt, 
wohlbeſtallter Staatsbeamter, konnte es alſo, 
für meine damaligen Begriffe wenigſtens, 
noch weit im Leben bringen. Die Welt lag 
roſig vor mir und das leiſe Sehnen und 
Hoffen, welches ich ſo lange ſchon im 
Herzen trug, nahm imer deutlichere Um⸗ 
riſſe an. 

Es war ein herrlicher Frühlingsmor⸗ 
als es mich ſchon früh in mein Gärt⸗ 
chen hinaustrieb, um es ſeiner ſchönſten 
Blumen zu berauben. War doch heute 


Minchens Geburtstag. Ich wählte unter 
den ſchönſten und band meinen Strauß mit 
einer Sorgfalt, als hinge mein Lebensglück 
von feinen Gelingen ab und doch, als ich 
endlich mit ihm in der Hand die Treppe 
im Bürgermelſterhauſe hinauſſtieg, erſchien 
er mir zu gering für ſeinen Zweck. Ich 
fand vas Geburtstagskind allein im Zimmer, 
vor einem mit Geſcheuken bedeckten Tiſch, 
mit entzückten Blicken ein funkelndes Arme 
band betrachtend,. 

„Ach, lieber Peter,“ jagte fie, als fie 
mich erblickte, „wie hübſch von Dir, daß 
Du dlr Gifte biſt, der mir beute feinen 
Glückwunſch bringt und noch dazu mit einem 
fo herrlichen Strauße! Dis will ich als ein 
gutes Zeichen für mein neues Lebensjahr 
nehmen, ich weiß ja, daß Du mein Freund 
biſt und mich lieb haſt.“ 

Sie reichte mir die Hand. 

„So ſtumm, Peter, irre ich mich denn, 
Haft Du Dein kleines Minchen nicht ein 
wenig lieb? 

Die Worte waren von einem jo hold⸗ 
ſeligen Lächeln begleitet, daß meine Selbſt⸗ 
beherrſchung nicht Stich davor hielt; daß 
mein Herz überwallte und all die heiße 
Liebe, die es jahrelang gehegt, hervorbrach. 
Ich ſagte ihr, wle ſch ſie ſchon als Kind 
geliebt; wie ſie mein Daſein hell und licht 
gemacht, wie fie die Elfe, die Fee ſei, die 
mich bezaubert und mich geweiht, daß mir 
das Höchſte erreichbar dünke; wie ich ſchaf⸗ 
fen und ringen wolle, um ihrer werth zu 
ſein und daß ich geduldig warten wolle in 
der Hoffnung, daß auch fie mic einſt ein 
wenig Liebe ſchenke. 

Ich hatte ſie in der Erregung, die ſo 
plötzlich und unaufhaltſam über mich ges 


kanern anbahnen möchten, wodurch die Bil: 
dung einer konſervativ⸗gouvernementalen Ma⸗ 
jorität in der Kammer ermöglicht werden 
könnte. Dleſe konſervativen Elemente werden 
ſich aber vorausſichtlich der etwa 50 Stim⸗ 
men zählenden Gruppe der konſervativen 
Republikaner unter Leitung der Herren Leon 
Say und Ribot anſchließen und dann eine 
recht ſtattliche Fraktion bilden, welcher je den⸗ 
falls eine bedeutende Rolle in der Kammer 
zufallen wird. Alſo auch in Frankreich kommt 
das Kartellſyſtem in Aufnahme. 

— Die Gladſtonianer haben in 
den letzten Tagen drei Wahlſiege über die 
Tories erſochten und thun ſich bereits das 
rauf zu gute, als ob das ganze Kabinet 
Salisbury in's Wanken Aeratzen wäre. 
Daß derlei vereinzelten Wahlergebnißen in 
England aber ſtets eine viel zu weitgehende 
Bedeutung beigemeſſen und ganz über⸗ 
triebene Schlüſſe daraus auf die Stimmung 
gezogen werden, gehört dort zu den einge⸗ 
wurzelten Sitten, die man kennen muß, 
wenn man ſich nicht verblüffen laſſen will. 
— Es wird überdies erwähnt, daß die 
Wahlſiege lediglich dem Umſtand zu danken 
feien, daß die Kandidaten ſich zu der Noth⸗ 
wendigkeit von Sozialreformen bekannt 
hatten. Gewiſſermaßen als Gegenkundge⸗ 
bung auf den Lärm, den die Gladſtoni⸗ 
aner über ihre Triumphe erheben, iſt fol⸗ 
gender Vorgang auß alen, Der Mis 
niſter des Innern, Matthews, empfing 
Mittwoch Nachmittag eine ihm von einer 
Deputation ſeiner Wähler in Birmingham 
überreichte Adreſſe und erwiderte auf die⸗ 
ſelbe. Die Leitung der auswärtigen Ans 
gelegenheiten Englands durch Lord Salis⸗ 
bury verdiente die größte Anerkennung; 
die demſelben geftellte Aufgabe ſei keine 
leichte geweſen. Die auswärtige Politik 
Englands habe ſich inmitten von Schwie⸗ 
rigkeiten befunden, da der nächſte Nach⸗ 
barſtaat Englands, Frankreich, ſeit län. 
gere Zeit von Verwirrungen erfüllt geweſen 
% und auch manche von Rußland ers 

obenen Anſprüche die größte Wachſamkeit 
erheiſcht hätten; dennoch ſei es der feſten 
Hand Salisbury's gelungen, die Ehre 
und die Intereſſen des Vaterlandes zu 
ſchüſhen. Die Aeußerungen des Miniſters 
wurden mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 

Der neue Lordmayor von London, 
Sir Henry Iſaac, iſt ein ſeltſamer Herr. 
Derſelbe ift Joraelit uud iſt feft entſchloſſen, 
in dem Aufzuge am Lordmayorstage, der 
diesmal auf einen Sonnabend fällt, zu 
Buß zu gehen, anſtatt in der vergoldeten 
Staatskaroſſe zu fahren, weil das Fahren 
am Sonnabend in den Augen orthodoxer 
Juden eine Sabbathſchändung iſt und er 
den jüdiſchen Einwohnern ſeines Bezirks 
kein Aergerniß bereiten will. Da das 
Stadtälteften«Kollegium gegen dieſen Ent⸗ 
ſchluß proteſtirte, wird Sir Heury nur 
während des Umzuges in den von Joraeliten 
bewohnten Straßen ſeines Bezirks gehen, 
in den übrigen aber fahren. 

— Ueber die Unterredung, welche 
der junge Serbenkönig Ale» 
zander mit feiner Mutter ge 


habt hat, behauptet der Belgrader Cor⸗ 
reſpondent der „Daily News“ Folgendes 
melden zu können: Der König begrüßte 
ſeine Mutter zuerſt rein militäriſch und 
hielt an ſie ungefähr folgende, ihm von 
ſeinem Lehrer Dr. Dokitſch verfertigte 
Anrede: 

„Als König muß ich meine eigene 
Verſon, ſowie die Geſetze und die Verfaſſung 
achten. Daher durfte ich bis jetzt meine 
Mutter nicht ſehen; denn ich unterſtand 
dem Befehle meines Vaters, der mir frei⸗ 
willig die Krone überteug und deſſen An⸗ 
ordnungen ich ſtets möglichſt befolgen werde. 
Nun aber darf ich meine Mutter als Köni⸗ 
gin von Serbien auf ſerbiſchem Boden 
begrüßen, und ich hoffe, daß ſie weder 
der Regentſchaft noch der Regierung irgend⸗ 
welche Schwierigkeiten bereiten werde. Sie 
darf überzeugt ſein, daß ich als ihr Sohn 
ihr immer eine Stelle in meinem Herzen 
bewahren werde.“ 

Natürlich machte dieſe Standrede des 
Königlichen Flaumbarts auf Natalie einen 
putzigen Eindruck, und ohne viel Federleſen 
entgegnete ſie: 

„Mein lieber Junge, Du biſt zu jung, 
um in dieſer Weiſe zu er Du ſollteſt 
eigentlich noch mit Knaben von Deinem 
Alter ſpielen und keine Zeitungen leſen, 
bis Du älter geworden. Mache Dich an 
ernſte Bücher und folge dem Rathe Deiner 
Lehrer. Ehre Deinen Vater und Deine 


Mutter, beſonders Deinen Vater, dem Du 


Deine Krone verdankſt. Aber vergiß zu⸗ 
gleich nicht, daß Du ein Sohn Serbiens 
iſt und Deinem Vaterlande Alles opfern 
ſollſt.“ 

Und der Sohn verſtand die Mutter, 
lachte und ſtürzte ihr in die Arme, als 
fie ihm zurief: „Komm, Saſcha!“ Nach 


werde. Die Sitzung wurde hierauf auf den 
17. vertagt. Die Delegirten begaben ſich 
ſodann in das Weiße Haus unter Führung 
von Blaine und dem britiſchen Geſandten, 
Sir Julian Pauncefote. Im Weißen Hauſe 
wurden ſie ſämmtlich dem Präſidenten Har⸗ 
riſon vorgeftellt, welcher die Hoffnung aus⸗ 
ſprach, daß die Berathungen den Handels: 
intereſſen der Welt zum Vorthell gereichen 
würden. Der Verkehr zur See möge ebenio 
große Sicherheit erreichen, wie er bisher an 
Schnelligkeit zugenommen habe. Die Kon⸗ 
ferenzen würden die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit der gebildeten Welt erregen und alle 
Natlonen würden ein glückliches Ergebniß 
herzlich bewillkommnen. Die folgenden Län⸗ 
der haben Vertreter geſchickt: Vereinigte 
Staaten von Amerika, Rußland, Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Belgien, China, Dänemark, Frank. 
reich, Deutſchland, Großbritannien, Guate⸗ 
mala, Italien, Japan, Mexiko, Norwegen, 
Spanien, Schweden, Siam und Venezuela. 

— Wie aus Apia gemeldet wird, er⸗ 
elgnete ſich ein Aufſehen erregender 
Zwiſchenfall an Bord des deulſchen 
Kriegsſchiffes „Wolf“, welches den verbannt 
geweſenen König Malietoa von der Inſel 
Jalult nach Samoa zurücbeförberte. Als 
der König an Bord des Schiffes gebracht 
wurde, ward ihm nicht mitgetheilt, was mit 
ihm beabſichtigt werde, aber am zweiten Tage 
wurde ihm, nachdem er mit den Offizieren 
geſpelſt, geſagt, daß er nach Samoa zurück⸗ 
gebracht würde. Ob er nun Mißtrauen in 
dleſe Mittheilung ſetzte und irgend elne Bes 
ſtrafung fürchtete, oder ob fein Geiſteszuſtand 
getrübt war, iſt nicht bekannt, aber bei erſter 
Gelegenhelt ſprang er mitten auf dem Meere 
über Bord. Raſch wurde ein Boot herab⸗ 
gelaſſen und er wurde gerettet. Seine Be⸗ 
wegungen wurden alsdann überwacht, aber 


zwel Tage ſpäter entſchlüpfte er der Wach⸗ 
ſamkelt ſeiner Wächter und ſtürzte ſich zum 
zweiten Mal in das Meer. Er wurde wie⸗ 
derum an Bord gebracht und während der 
übrigen Reife nach Apla ſtreng gehütet, um 
einen dritten Selbſtmordverſuch zu verhllten. 


Tngeshranik, 


diejer Zuſammenkunft, deren oben erzählter 
Hergang ja nicht unwahrſcheinlich wäre, 
dürfte es ſchwer ſein, die drakoniſchen Be⸗ 
ſtimmungen Milan's, der für jeden neuen 
Beſuch ſeine Genehmigung vorbehielt, zur 
buchſtäblichen Ausführung zu bringen. 

— In Waſhington tagt gegens 
wärtig eine Konferenz der Seeuferſlaaten 
belder Welten. Derſelbe bezweckt die Ver⸗ 
einbarung von Sicherheitsmaßregeln zur Vers 


meldung von Unfällen auf der See im 
gegenſeltigen Verkehr. Sie hielt am 16. d. 
M. ihre erſte Sitzung. Die Geſandten der 
verſchledenen Länder ſtellten die Delegirten 
dem Staatsſekretär Blaine vor. 
tere ſchüttelte Jedem herzlich die Hand und 
ſagte, daß er erfreut fei, wle ſeiner Ein 
ladung jo allgemein entſprochen wäre. Die 
Vereinigten Staaten hießen alle Vertreter 
willkommen. 


Admiral Franklin, welcher zum Vorſitzenden 
der Konferenz erwählt worden war, bat um 
Nachſicht, falls er einen Irrthum begehen 
in den parlamentariſchen Angelegenheiten 


mit welchem er die Verhandlungen leiten 
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kommen war, nicht beobachtet. Jetzt, als 
ich athemlos ſchwleg, ſah ich, daß Minchen 
ſehr roih geworden war, und das Geſicht 
halb mit dem Taſchentuche bedeckte. In 
demſelben Augenblick hörte ich draußen laute, 
lachende Stimmen. Minchens Freundinnen 
kamen, um zu gratuliren. Als fie in dle 
Thüre traten, ging ich durch bie entgegen, 
geſetzte hinaus. Die Thür führte in das 
Vorzimmer und von dort auf den Hausflur. 

Auf demſelben begegnete mir der Bürs 
germelſter, der eilig auf mich zukam. „Das 
trifft ſich gut, lieber Bolz, ich wollte eben 
nach Ihnen ſchicken. Ich habe eine Arbeit 
für Sie, dle ich keinem anderem anvertrauen 
möchte.“ Er wollte mich näher unterrichten, 
als aus dem Bureau, welches ebenfalls auf 
den Hausflur mündete, ein Beamter trat 
und ſich ſeinem Chef näherte. „Richtig,“ 
ſagte dieſer, „ich vergaß; wle war doch 
die Sache? Bitte, lieber Bolz, treten Sie 
jo lange in das Vorzimmer; ich folge 
gleich. 

Er blieb im Geſpräch mit dem Be⸗ 


amten ſtehen, und ich mußte nothgedrungen 


in den bezeichneten Raum eintreten. Aus 
dem Zimmer, welches ich vorhin verlaſſen, 
klang lautes Lachen, aus dem ich deutlich 
Minchens helle Stimme heraushörte. „Nein, 
Kinder, es war zu komiſch,“ rief fie jetzt, 
noch immer lachend, „zu komiſch, als er jo 
daſtand! Gieb mir doch Deinen Huf, 
Anna! Und wo if fein Monſtrum von 
Strauß geblieben? Ah, da iſt das Unge⸗ 
thüm! — Nun ſeht, jo ſtand er, in dieſer 
Stellung, in der einen Hand den Hut, in 
der andern die Blumen und erzählte mir, 
daß er mich liebe und mich auf Händen 
wagen würde, wenn ich — feine Frau wer⸗ 


den wolle! Iſt es nicht zum Todtlachen ! 
Ich die Frau des kleinen häßlichen Peter 
Bolz!“ 

Sle lachte wieder und ihre Freundin⸗ 
nen mit ihr. Nur eine derſelben — ich 
kaante die Stimme ſehr wohl, fie gehörte 
der kleinen Eva Menzel, ſagte: „Ich finde 
es garnicht hübſch von Dir, Hermine, daß 
Du Dich fo über Herrn Bolz lustig machſt! 
Wenn Du ſeine Liebe auch nicht erwiderſt, 
ſo darſſt Du ſie doch der Spottluſt nicht 
preisgeben. Das verdlent ein ſolches Ge⸗ 
fühl nicht. Es müßte Dir im Gegenthelz 
recht leid thun, in dem armen jungen 
Manne eine Liebe erweckt zu haben, die Du 
nicht erwidern kannſt, und die ihn gewiß 
nun recht traurig macht. 

Einen Augenblick war Alles ſtill, dann 
rief Minchen: „Nun ſeht mir doch dle 
Moralpredigerin! Was kann ich denn da⸗ 
für, daß er mich liebt? Ich habe es ihm 
wahrlich nicht geheißen! Ich dulde ihn 
nur, well ſeine Anbetung mir Spaß macht 
und der Peter auch ſo gut zu gebrauchen 
iſt. Aber wenn es Dir ſo leld thut, Eva, 
tröfte ihn doch, werde Du ſeine Frau! 
denke Dir, was für einen hübſchen Mann 
Du an ihm bekommſt, und reich iſt er auch 
— er hat Grundbeſitz! Ein Stückchen 
Land,“ lachte ſie, „ſo groß wie dieſe Stube, 
für das er eine lächeclſche Schwär merel 
hat, und daß ich's nicht vergeſſe, er iſt auch 
Künſtler, er ſpielt die Handharmonika. Ich 
hätte ihm neulich ſaſt ins Geſicht gelacht, 
als er mir in ſeiner dummen Treuherzigkeit 
erzählte, das edle Inſtrument wäre ihm ein 
liebes Andenken, das einzige Erbtheil feines 
Vaters, eines Flickſchuſters, glaube ich.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Letz⸗ 


Hierauf betonte Blaine dle 
Wichtigkeit der Arbeiten der Konferenz, welche 
von allen feefahrenden Nationen wohl aner⸗ 
kannt würde. Der amerikanifche Delegirte, 


ſollte, da er als Seemann wenig Erfahrung 


habe. Billigkeit werde der Grundſatz ſein, 


— Drei Meſſeraſſairen an einem 
Tage. Ein gewiſſer Konftantin Komorowall, 
welcher im Hauſe Nr. 42 auf der Alexan⸗ 
drowskaſtraße wohnhaft iſt, wurde in einer 
im Haufe Nr. 1347 an der Kroͤtkaſtraße 
belegenen Schankwirthſchaft von dem Ar⸗ 
belter J. G. durch einige Meſſerſliche ſchwer 
verwundet. Die Sache wurde zur Kenntniß 
des Gerichts gebracht und der Thäter arre⸗ 
tirt. — Von noch weit größerer Rohhelt 
zeugt der zweite Fall, in welchem der hieſige 
Einwohner Wofclech Kszeminskl einem ge: 
wien Martin Maclak durch Zahlung eines 
Rubels zu bewegen verſtand, einem ihm 
nicht freundlich geſinnten Mann, Namens 
Wojciech Kuczynsli ein paar Meſſerſliche zu 
verſetzen. Der gedungene Bandit Maciak 
führte ſeinen Auftrag derart pünktlich aus, 
daß Kuczynskl zum Tode verwundet darnle⸗ 
berliegt. — Die dritte Meſſeraſfalre erelg⸗ 
nete ſich in einer Schankwirthſchaft in Na: 
dogoszez. Dort wurden elnem gewiſſen 
Hlldebrandt im Streit von einem guten 
Freunde mit einem Meſſer einige Wunden 
belgebracht, die der Arzt als lebensgefährlich 
bezelchnet hat. 

e Zum Brande in Widzew. Wie 
wir aus ſicherer Quelle erfahren, iſt der 
Schaden, welcher durch den am Freltag 
Abend in der Fabrik der Herren Heinzel & 
Kunitzer in Widzew ausgebrochenen Brand 
entſtanden iſt, ein bedeutend größerer, als 
wir urſprünglich angegeben hatten und 
beziffert ſich auf einige dreißig Tau⸗ 
ſend Rubel. Derfelbe iſt beſonders dadurch 
bedeutender geworden, daß das Waſſer im 
Magazin über elnen Fuß hoch ſtand, ein 
Umſtand, der nicht abzuwenden war, durch 
den aber viele Waaren und Vorräthe un⸗ 
brauchbar reſp. minderwerthig wurden. Ent⸗ 
ſtanden iſt das Feuer durch Selbſtentzündung 
von Baumwolle; bei der muſterhaften Orb» 
nung und den Vorſichts⸗ und Sicherheits 
Maßregeln, die in der genannten Fabrik 
obwalten, war überhaupt eine andere Urſache 
gar nicht denkbar. 

— Wie die „St. Petersburgſtija Wer 
domoſti“ erfahren, haben Moskauer Manns 
faeturwaaren⸗Prodneenten unlängſt für 
800,000 Rubel diverſe Baumwollen⸗Gewebe 
höchſter Qualität nach Athen geſandt, um 
ſich dortſelbſt einen Abſatz Markt zu ſchaffen. 

— Zur Ausländerfrage erfährt die 
„Hon. Bp.“, daß im Miniſterlum des Innern 
genaue Nachrichten über den Erwerb von 
Immobilien ſeitens Ausländer in Rußland 
geſammelt werden. 

— Trotz des wachſamen Auges, das 
die Polizei auf alle nicht ganz vertrauens⸗ 
würdig ausſehenden Cirkusbeſucher gerichtet 
hält, wurden am Sonntag Abend verſchie⸗ 


denen Beſuchern ſowohl als auch dem Ge⸗ 
ſchäſtsführer des Cirkus, Herrn Philadelphia, 
die Taſchenuhren geſtohlen. Mögen dleſe 
Thatſachen Jedermann zur Warnung dienen. 

— Auch fal ſche Fünfrubelſcheine neuen 

Muſters ſollen dem „Riſhſkij Weſtnik“ zu⸗ 
folge in Umlauf fein. Das Blatt giebt eine 
genaue Beſchreibung derſelben, aus welcher 
u. A. als weſentliches Merkmal der falſchen 
Scheine hervorgeht, daß dieſelben auf ein⸗ 
fachem Schreibpapier gedruckt und aus zwel 
Blättern zuſammengeklebt find, 
An Stelle des Herrn Borowokl ift 
der Warſchauer Notar Herr Lukowski zum 
Secretär der hleſigen Hypotheken⸗Abtheilung 
ernannt worden. 

— Die Kaffees Zufuhr iſt, den „Birſhew. 
Wed.“ zufolge, heuer eine bedeutend größere 
als im Vorfahre 

— Diebſtähle. Aus dem im Hauſe 
Nr. 773. belegenen Laden der Firma Nais 
grodzkil und Korſch wurden von unbekannten 
Dieben verſchiedene Waaren im Werthe von 
450 Rbl. geſtohlen. — Der 13 jährige 
Burſche M. L. entwendete aus der Wohnung 
des Schlajma Dzilalowski drei meſſingene 
Leuchter im Werthe von 15 Rbl. 

— Ein Verbrecher gelödtet. Vor 
einigen Tagen wurde aus dem Geſängniß 
in Sieradz ein Verbrecher, dem es es ſchon 
einige Male zu entſpringen gelungen war, 
von drei Soldaten nach Petrokow escortirt. 
In Wadlew, der letzten Statlon vor Petro⸗ 
kom, wollte der Verbrecher einen abermallgen 
Fluchtverſuch anſtellen und überfiel trotz der 
Feſſeln ganz unerwartet einen der drei Sol⸗ 
daten, wahrſcheinlich in der Abſicht, ihm das 
Gewehr zu entreißen. Der Soldat mußte 
ſich zur Wehr ſetzen und tödtete, wie der 
„Kaliszanin“ berichtet, durch einen Schuß 
den Banditen. 

— Ein neues Fabrik⸗Reglement fol, 
wie der Petersburger Korreſpondent der 
„Moſk. Wed.“ berichtet, demnächſt dem 
Relchsrath zur Begutachtung vorgelegt, und, 
falls es beſtätigt wird, bereits im kommen⸗ 
den Juli eingeführt werden. Das neue Pros 
jekt beſeltigt einige früher den Fabrilbeſitzern 
bewilligt geweſene Privilegien, wle z. B. 
Befreiung von der Glldenſteuer u, dgl. In 
das Proſekt find auch die bekannten Beſtim⸗ 
mungen über minderjährige Fabrikarbeiter 
aufgenommen worden, ſowie Beſtimmungen 
über die Verantwortlichkelt von Fabriks⸗ 
beſitzern für Schädigung von Arbeitern an 
Lelb und in Folge ſchlechter Apparate und 
ſonſtiger Betriebsmittel, Darnach ſoll jeder 
Inhaber eines induſtriellen Etabliſſements 
angehalten werden, jährlich im örtlichen 
Rentamt eine beſtimmte Summe zu bins 
terlegen, deren Höhe ſich nach der Zahl ſel⸗ 
ner Arbeiter richtet. Aus dieſen Summen 
wird ein Unfallverſicherungs⸗Kapltal für Ars 
belter und deren Familien gebildet. Endlich 
ſoll in dem neuen Projekt auch der Frage 
vom geiftigen Eigenthumsrecht der Erfinder 
x. größere Aufmerkſamkelt zugewandt wor⸗ 
den fein, 

— Im Minifterium des Innern wer⸗ 
den augenblicklich die Normal⸗Statuten für 
die Leih. und Hülfskaſſen ausgearbeitet, 
welche bei allen Fabriken und induſtriellen 
Anlagen ohne Ausnahme eingerichtet wer⸗ 
den müſſen. 

— Im Cirkus lautete die Parole am 
Sonntag bel beiden Vorſtellungen wieder 
„ausverkauft“, ein Beweis, daß die 
Direction es vortrefflich verſteht, das In⸗ 
tereſſe des Publikums rege zu erhalten. Das 
Programm iſt gegenwärtig auch in der That 
ein ſehr abwechslungrelches und intereſſantes. 
So erzielt beiſpielswelſe das Liliputa⸗ 
ner⸗ Quartett, die vier Geſchwiſter 
Weishoff, ſämmtlich noch recht junge 
und kleine, aber gewandte und drolllge Ar⸗ 
tiſten, mit ſeinen ruſſiſchen Geſängen und 
Tänzen allabendlich reichen Beifall. Um 
bei den Kleinen zu bleiben, wollen wir auch 
gleich den kleinen Gebrüdern Leonard 
die wohlverdiente Anerkennung zollen. Diefels 
ben produzlren ſich als Voltigeure auf einem 
Heinen Ponny und wenn dem jüngſten der 
drei Brüder, einem allerliebfien kleinen Knirps 
mit noch recht kurzen Beinen, auch Manches noch 
nicht recht gelingen will, jo ſieht man doch 
ſchon jetzt, daß in den Adern der drel Bu⸗ 
ben Künſtlerblut ſteckt und daß ſie ſich ein⸗ 
mal zu tüchtigen Neitern heranbilden wer⸗ 
den. Von den erwachſenen Künſllern waren 
es wieder die Herren Rogers, der un⸗ 
übertreffliche Luftgymnaſtlker, die Dlrectoren 
Houde und Gaberel, Michel, 
Sitte und Chezzi jowie der geſchickte 
jugendliche Jongleur zu Pferde Antoni, 
welche das Publikum zu lebhafter Anerken⸗ 
nung hinriſſen. Von den Damen gefielen 
Frl. Taubert in den grazlöſen Stellun⸗ 
gen, welche dieſelbe mit Herrn Michel 
ausführte und Frl. Etelka. Fräuleln 
Zeo, welche den Fuchshengſt „Almanzor“ 
vorführt, tritt noch ſehr ſtark „dilettanten⸗ 
haft“ auf und ſcheint das Pferd ihrem Kom» 


— 
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mando neuerdings ſchlechter zu folgen als 
in den erſten Tagen. Nicht unerwähnt wol⸗ 
len wir ſchließlich die unter Direction des 
Herrn Kapellmeiſters Taubert ſtehende 
Muſikkapelle laſſen. Dieſelbe leitet die Vor⸗ 
ſtellungen ſtets mit hübſchen und vortrefflich 
geſpielten Muſikſtücken ein. 

Die ungariſche Knaben ⸗Kapelle 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 


Steiner, welche ſowohl am Sonnabend als 


auch geſtern Abend im Konzerthauſe auftrat, 
giebt heute Abend daſelbſt ihr Abſchieds⸗ 
konzert. 
Stühlen ſtatt. 

— Aus Berdyczew wird ein Falliſſe⸗ 
ment gemeldet. Die dortige Firma S. W. 
hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiva 
betragen über 150,000 Rbl. Glücklicher⸗ 
weiſe ſoll Lodz diesmal nur ganz unbedeu⸗ 
tende Verluſte erleiden. 


Für Induftrie, Gemerbe u. Haus, 


Feſtes Leuchtgas. Die 
Umſetzung von Gaſen in den flüſſigen oder 
feſten Zuſtand iſt kelneswegs neu, wir erin⸗ 
nern nur an dle feſte Kohlenſäure, welche 
ein täglicher Bedarfsartikel der Brauereien 
und Reſtaurationen geworden iſt. Jedoch iſt 
dieſe Zuſtandsveränderung bei jeder elnzelnen 
Gasart mit anderen, nicht leicht zu über: 
windenden techniſchen Schwlerigkeſten ver: 
bunden. Andererſeits bietet jedoch die Ver⸗ 
wendung technſſch wichtiger Gaſe in ſeſter 
Form ſo weſentliche Vorthelle, wie fie bei 
der Kohlenſäure und neuerdings beim Sauer⸗ 
ſtoff ja Jedermann klar erſichtlich ſind, daß 
das Gelingen dieſer Umſetzung einen Fort- 
ſchritt bedeutet, der beſonders verzeichnet zu 
werden verdient. Ueber den vorliegenden 
Fall theilt das Patent: und techniſche 
Büreau von Richard Lüvers in Görlitz mit, 
daß der Amerikaner Adrian Hut das Leucht 
gas durch Druck und Kälte bis auf den 
800ſten Thell feines Rauminhaltes zuſam⸗ 
mengepreßt, fo daß der erhaltene ſeſte Stoff 
von Butterconſiſtenz in geeigneten Gefäßen 
leicht transportirt werden kann. Da er 
ſehr flüchtig iſt, kehrt er beim Oeffnen eines 
Ventlles ungemein raſch in den gasförmigen 
Zuſtand zurüd, Die Bedeutung dieſer ame— 
rikanlſchen Erfindung ift nicht hoch genug 
zu ſchätzen, wenn man bedenkt, ein wie 
verhältnißmäßig großer Theil der Einwohner 
noch der Annehmlichleit und des Wortheils, 
welche eine Gaganſtalt bietet, vollkommen 
entbehrt. 

Nicht allein, daß man nunmehr in den 
kleinſten Orten und auf dem Lande Gas zu 
Beleuchtungszwecken wird verwenden können, 
ſondern es kommt noch der nicht minder 
wichtige Umſtand hinzu, daß der Gasmotor, 
dieſes bequemſte und für das Klein- und 
Mittelgewecbe billigste Kraſterzeugungamittel, 
auch Kreifen zugänglich gemacht wird, die 
ihn bisher zu ihrem Nachthell ſehr vermiſſen 
mußten. 

— Ein Verfahren zum plaftis 
ſchen Bedrucken von Plüſſch hat 
neuerdings die Auſmerkſamkeit der Fachwelt 
erregt und das Intereſſe der belhelligten 
Textilkreiſe in hohem Grade wachgerufen. 
Bisher war es bekanntlich üblich, den Plüſch 
oder die plüſchartigen Stoffe nur auf der 
Oberfläche, nicht aber in ihrer ganzen Flor⸗ 
höhe zu färben. Ein von Wilh. Keſſeler in 
Creſeld erfundenes Druckverfahren hat dieſe 
Manipulation vöſlig beſeltigt und an Ihre 
Stelle eine Neuerung geſetzt. Darnach wird 
das zu druckende Muſter ohne Rückſicht auf 
die Farben muldenſörmig und der zu bes 
druckenden Florhöhe entſprechend in die Druck⸗ 
platten oder Walzen ſo tief eingegraben, daß 
in den Mulden genfigender Vorrath an 
Farbe Platz findet, um die Tiefe der Fäden 
zu färben. — Diefe Farbeplatten, die zus 
gleich Druckplatten find, werden nun mlt 
elner ganz eigenartigen, mit Rindertalg oder 
einer Fett gleichen oder ähnlichen Conſiſtenz 
vermiſchten Oelfarbe gefärbt, die es geſtattet, 
beliebig viele Farben ohne jede Trennungs- 
wand neben einander zu legen, ohne daß 
ſie in einander laufen. Das gute Leitungs⸗ 
vermögen der Metallplatte bringt die in 
leicht geſchmeidiger Form hergeſtellte Farbe 
ſoſort zur Erſtarrung. Sobald dle Form 
erwärmt wird, werden die Farben weich, 
füllen jede Lücke aus und erhalten eine ganz 
gleichmäßige Oberfläche. Wenn die Platte 
zum Druck auf den Plüſch oder der Plülſch 
unter die Walze gelaugt, nehmen in Folge 
der Geſchmeldikeit der Farbe und der Saug⸗ 
fähigkeit der Florhöhe die einzelnen Fäden 
des Plüſches die Farbe auf und färben ſich 
bei gehörlger Tiefe der Form in ihrer ganzen 
Länge. — Bis jetzt kannte man nur den 
ebenen Druck; man ſtellte Steine oder Me⸗ 
tallplatten in der Weiſe her, daß man dle⸗ 
ſelben in Punctirs oder Strelchmanier ätzte 
oder gravſrte und ſolche dann zum Druck 
von einer Farbe benutzte. 
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Daſſelbe findet bel Tiſchen und 
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Bleine Notizen. 


— Die Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn verein⸗ 
nahmte im September 846,051 Rs. und von 1. 
Januar er. ab 6,670,883 Rs. gegen 820,104 bezw. 
6,327,364 Rs. in demſelben Zeitabſchnitte des Vor⸗ 
jahres; die Einnahmen der Warſchau⸗Bromberger 
Eiſenbahn bezifferten ſich auf 90.371 bezw. 705,707 
und 88,206 bezw. 687,500 Ns. 

— In Breslau hat ein noch nicht 18 Jahre 
alter Stockmachergeſelle Namens Hermann Rode 
die neunjährige Tochter eines Arbeiters Beſſer, in 
deſſen Familie er verkehrte, ermordet. Wie er be⸗ 
hauptet, war die Kleine zu ihm in die Werkſtatt 
gekommen. Dort habe er das Kind, weil ihn dafs 
ſelbe oft geneckt habe, aus Rachſucht zuerſt mit 
dem Kopf in eine mit Waſſer gefüllte Tonne ge⸗ 
ſteckt und es ſpäter, als es noch geringe Lebens⸗ 
zeichen von ſich gab, erwürgt. Dann legte er die 
Leiche mit dem Kopf in ein Waſchbecken und be⸗ 
gab ſich darauf in eine Wirthſchaft, in der er als⸗ 
bald verhaftet wurde. 


Heuefe Do, 


Petersburg, 19. October. Ihre 
Majeſtäten geruhten geſtern abends nach 
Gatſchina zurückzukehren. 

Petersburg, 19. Oclober. Der „Ipa- 
nirreuberhenum Beru“ meldet: Am 
Tage der Abreiſe der Königin Natalie nach 
Bukareſt wurde bei Jaſſy der Verſuch ge⸗ 
macht, den Zug zur Entgleiſung zu bringen. 
Die öffentliche Meinung behauptet, das 
Attentat ſei nur dadurch vereitelt worden, 
daß der Zug zehn Minuten früher, als 
beabſichtigt war, abfuhr und die Stelle, wo 
Unbekannte eine Schiene quer legten, paſ⸗ 
ſirte, als dieſelbe noch frei war. 

Berlin, 19. October. Die Kaiſerin 
Frledrich iſt mit der Prinzeſſin Sophie und 
den beiden anderen Töchtern, ſowie mit dem 
Erbprinzen und der Erbprinzeſſin von Mei⸗ 
ningen heute früh um 9 Uhr nach Venedig 
abgereiſt. Vor dem Palais der Kaijerin, 
in den Straßen und am Bahnhofe hatte ſich 
elne zahlreiche Menſchenmenge eingefunden, 
welche die ſcheldende Prinzeſſin mit lebhaften 
Hoch⸗ und Hurrahrufen begrüßte. Die 
Kalſerin fuhr im Trauergewand, die Prin⸗ 
zeſſin⸗Braut in weißer Toilette. Auf dem 
Bahnhöfe waren Prinz Leopold, der Mir 
nifter des königlichen Hauſes, mehrere 
Generale und der Polizeipräfident von Berlin 
erſchienen. Prinz Leopold begleitete die 
Prinzeſſin⸗ Braut zum Magen. 

Berlin, 19. Octt er. Graf Kalnoky, 
der öſterreichiſch -ungariſche gemeinſame 
Minifter des Auswärtigen, wird nach den 
Meldungen wiener Blätter gegen Ende 
October einer Einladung des Fürſten Bis: 
mark nach Friedrichsruh folgen. 

Berlin, 19. Oktober. Während der 
Abweſenheit des Staats⸗Seeretärs Bismarck, 
welcher den Kalſer nach Athen hegleltet, iſt 
der Wirkliche Gehelme Leg: ons ath von 
Holſtein mit der Wahrnehmung der Ge⸗ 
ſchäſte des Auswärtigen Amtes betraut. 

Wien, 19. October. Der „Neuen 
Freien Preſſe“ zufolge ſteht die genaue For ⸗ 
mulirung der principiell beſchloſſenen Aende⸗ 
rung der Bezeichnung der gemeinſamen 
Armee als „Kaiſerliche und König iche“ noch 
aus. Es bedürfen vielmehr die darauf be⸗ 
züglichen Anträge noch der kaiſerlichen Ge⸗ 
nehmigung. 

Wien, 19. October. Der dieſſeitige 
Geſandte in Athen, Freiherr von Kosjek, ſſt 
mit der Vertretung des Kaiſers bei den in 
Athen ſtattfindenden Hochzeitsfeierlichkeiten 
betraut worden. 

Wien, 19. October. Die gemeinſamen 
Miniſterberathungen, an denen auch der 
öſterreichiſche Handelsminifter Marquis Bar- 
quehem theilnahm, ſchloſſen heute mit einem 
Miniſterrathe unter dem Vorſitze des Kaiſers 
ab. Die Meldungen, daß die Miniſter⸗ 
berathungen ſich auch mit der geſetzlichen 
Löſung der Frage wegen der Embleme in 
der Armee beſchäftigt hätten, bezeichnet das 
„Telegraphen⸗Correſpondenz⸗ Bureau“ als 
grundlos, ebenſo alle von Peſt und Wien 
aus verbreiteten Krlegsgerüchte. 

Paris, 19. October. Prinz Ferdinand 
von Coburg brachte den geſtrigen Tag bei 
dem Herzog von Aumale zu. f 

Bukareſt, 19. October. Zum Schlu 
des Manövers ließ der König bel Bakau 
das III. und IV. Armeecorps Revue paſſiren 
und ſprach ſich anerkennend Über die Lei⸗ 
ſtungen der Truppen aus. 

Liſſabon, 19. Oktober. Der König 
Ludwig von Portugal iſt geſtorben. Das 
langjährige innere Lelden König Ludwig's. 
eine Krankheit der Rückenmarksnerven, hatte 
ſich ſchon während der letzten Monate und 
Wochen derart verſchlimmert, daß die Aerzte 
an ſeinem Wiederaufkommen zu zweifeln ber 
gannen. Der König hatte in Folge dieſer 
Krankheit jede Fähigkeit verloren, ſich zu be⸗ 
wegen. König. Ludwig I., vermählt mit 
Marla Pia, einer Schweſter König Humbert's, 
hat ſein 51. Lebensjahr noch nicht vollendet. 
Ein Sohn der mit dem Prinzen Ferdinand 


von Sachſen⸗Koburg vermählten Königin 
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Maria da Gloria, folgte er ſeinem älteren 
Bruder nach deſſen nur kurzer Regierungszeit 
auf den portugieſiſchen Thron. Unter Lud⸗ 
wig's I. Herrſchaft hat ſich Portugal in 
wirthſchaftlicher Hinſicht bedeutend gehoben. 
Er ſelbſt war als warmer Freund der Wiſſ n⸗ 
ſchaften und Künſte rühmlichſt bekannt, durch 
ſeine Ueberſetzung der Werke Shakeſpeare's 
in's Portugieſiſche hat er ſich auch einen 
literariſchen Namen gemacht. König Lud⸗ 
wig hinterläßt zwei Söhne, den 26jährigen 
Kronprinzen Karl, der mit der Prinzeſſin 
Amalie, einer Tochter des Grafen von Paris, 
vermählt iſt, und den zwei Jahre jüngeren 
Herzog von Oporto. König Ludwig weilte 
bekanntlich noch im Sommer 1887 zum 
Beſuche Kalſer Wilhelm's I. mehrere Tage 
in Potsdam und Berlin. 


Telegraune. 


Brindiſi, 20. October. (Nordiſche 
Tel.⸗Agent.) Seine Kaiſerliche Hoheit, der 
Großſürſt⸗Thronfolger von Rußland iſt geſtern 
Nachts hier eingetroffen; er wurde empfan⸗ 
gen von dem Prinzen Waldemar von Däne⸗ 
mark, dem Prinzen Georg von Griechenland 
und den Behörden. Hochderſelbe reiſte nach 
kurzem Aufenthalte nach Athen weiter. 
Berlin, 20. October. Ueber die An⸗ 
kunft des deutſchen Kaiſerpaares in Monza 
wird von dort gemeldet: Bei der Einfahrt 
des kaiſerlichen Sonderzuges intonirte die 
Capelle die deutſche Nationalhymne. Kaiſer 
Wilhelm, in Küraſſier⸗Uniform, entſtieg 
ſofort dem Zuge und wurde von dem ihm 
entgegeneilenden Könige mehrfach umarmt 
und geküßt; eine ebenſo herzliche Begrü⸗ 
ßung fand zwiſchen der Kaiſerin und der 
Königin ſtatt. Crispi wurde durch Hände⸗ 
druck und Anſprache vom Kaiſer aus ge⸗ 
ze ichnet. Nach Abſchreiten der Ehrencom⸗ 
pagnie verließen die hohen Herrſchaften 
den Bahnhof und fuhren in vierſpännigen 
Wagen, von dem anweſenden zahlreichen 
Publikum lebhaft begrüßt, nach der könig⸗ 
lichen Villa. Auf dem Wege dahin bil⸗ 
deten Berſaglieri Spalier. 

Berlin, 20. October. Der Oberhof⸗ 


Befehl des Kalſers nach Athen, um der 
Trauung der Prinzeſſin Sophie beizuwohnen. 
Berlin, 20. October. Der „Poſt“ 
zufolge kehrt Fürſt Bismarck am 25. Oc⸗ 


Sitzungen des Reichstages thellzunehmen. 
Halle a. S., 20. October. Geſtern vor⸗ 
mittag entgleifte zwiſchen hier und Schlettau 
auf freier Strecke der um 9 Uhr von Nord⸗ 
hauſen abgelaſſene Perſonenzug. Die Maſchlne 
und die Wagen wurden ſtark beſchädigt; 
Perſonen ſind nicht verletzt. Die Strecke iſt 
zeitweilig geſperrt. 

Bremen, 20. October. Nach einem 
Telegramm aus Liſſabon iſt der "Neptun, 
Dampfer „Hercules“ geſtern mit dem britl⸗ 
ſchen Dampfer „Deronda“ zuſammengerannt. 
Der Unfall ereignete ſich 20 Meilen nördlich 
von den Berlanga⸗Inſeln an der MWeftküfte 
von Portugal. Die Mannſchaft des „Her⸗ 
cules“ iſt gerettet und befindet ſich an Bord 
des engliſchen Dampfers „Bellerophon“, 
welcher nach London fährt. Der „Deronda“ 
wurde in Liſſabon von der Geſellſchaft 
Neptun mit Beſchlag belegt. 


hergerichtete Dampfer des öſterreichlſchen 
Lloyd, „Imperatrix“ iſt geſtern Morgen um 
7 Uhr nach Venedig abgegangen, um dle 
Kaiferin Friedrich und die Prinzeſſinnentöchter 
nach Korinth zu führen. 
capelle, welche an Bord concertiren wird, 
ſchiffte ſich geſtern ein. 
Verona, 20. October. 
Königspaar iſt geſtern Nachts hier eingetrof⸗ 
fen; die Weiterrelſe nach Brindiſt erfolgt in 
der nächſten Nacht. 

Paris, 20. Oetober. Der Ausſtand 
im nördlichen Kohlenbecken (im Departement 
Pas de Calais) iſt beendet, nachdem die 
Grubenverwaltung den Arbeitern eine Lohn, 
erhöhung von 10 Procent zugeſtan den 
haben. — Die franzöſiſche Regierung hat 


tung in der Wahlbewegung das Gehalt zu 
entziehen. 


uni 


prediger D. Kögel begab ſich geſtern auf 


tober nach Berlin zurück, um an den 


Trieſt, 20. Oktober. Der prachtvoll 


Die Marine | 


Das dänische 


beſchloſſen, vier Biſchöfen wegen deren Hal⸗ 


London, 20. Oktober. Der „Stans 
dard“ beſtätigt, daß der öſterreichiſch⸗ungarlſche 
Miniſter des Aeußeren, Graf Kalnoky in 10 
oder 12 Tagen den Fürſten Bismarck in 
Friedrichsruh beſuchen werde. Der Beſuch 
ſollte urſprünglich zwiſchen dem 8. und 10. 
Oktober erfolgen. Wahrſcheinlich werde ſich, 
ſo meldet das Blatt weiter, nach der Ab⸗ 
reiſe des Grafen Kalnoky, auch ber. italies 
niſche Miniſterpräſident Crispi nach Fried⸗ 
richsruh begeben. a 

Conſtantinopel, 20. October. Der 
Fürſt von Montenegro erſuchte die Pforte, 
1200 montenegriniſchen Familien, die wegen 
der in Montenegro herrſchenden Hungersnoth 
nach Serbien auswandern wollen, den 
Durchzug durch die Türkel zu geſtatten. 
Daraufhin hat die Pforte, wie die „Agence 
de Conſtantinople“ erfährt, 2000 erwach⸗ 
ſenen Montenegrinern den Durchzug ge⸗ 
ftattet. 


Angekommene Fremde. 


&rand Hotel. Herr Steiner aus Budapest. 
— Stengrist aus Stockholm. — Frank aus Brünn, 
— Feilcke aus Berlin. — Elbogen aus Wien. 
— Leutemann aus Leipzig. — Strehller aus 
Zürich, — Fürst Czagadaew aus Lask. — Sack- 
heim aus Bialystok. — Friedland und March- 
winski aus Warschau. 

Hotel Vıetoria. Herr Rosner aus Kras- 
noeselo. — Bzestakow aus Petrikau. — Grimm, 
Neumann und Strauss aus Breslau. — Krause 
und Fride aus Kalisch. — Wislawski aus Zdufska- 
Wola. — Heidrich aus Brüun. — Roloff aus 
Berlin, — Lubinska aus Namalau. 

Hotel Mannteutfel. Herr Leykyn nebst 
Frau aus Petersburg. — Löwy aus Petrikau, — 
Faifel aus Kielce. 

Hötel de Pologne. Frau Kurzawska, 
Gräfin Skarbek, Herr Kosikiewiez, Arlazof und 
Bialer aus Warschau. — Dedulin aus Pabianice, 
— Marynowski aus Tum. — v. Busse aus Pe- 
trikau, — v. Radozewski aus Nern, — Toporski 
aus Pleschen, 


N EEE 
Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangels 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 
Jacob Szymon Lustberg 2 Warszawy. 


Anmerkung; Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine entſprechende 
Legitimation vorzulegen. 
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. Hun, 


J wohnt ſoctan Ecke der Petri⸗ ( 
I kauer⸗ u. St. Andreasſtraße f 
F6-) im Hauſe Lungen. 

Sprechstunden von 9—11 Vorm. 
und von 2—4 Nachmittags. Ä 


„ „„ nn nn 


CIRCUS Houcke & Gaberel 


in Eodz, Zawadzka⸗Straße, hinter dem Hotel Mannteuffel, auf dem 


13) Strenge'ſchen Grundſtück. 
Heute Dienftag auf vielſeitiges Verlangen: 


Große Jockey⸗Concurrenz. 


Anfang 8 Uhr. 
Gaftjpiel des beliebten Liliputaner⸗Quartetts. 
Nur noch kurze Zeit vor feiner Abrelſe nach St. Peterburg: gr 
Debut des Luft⸗Gymnaſtikers Mrs. Rodgers, 


— Specialität erften Ranges. 


Debut der MLLE. ZEO mit ihrem prachtvollen Goldfuhshengft 


„Almanzor.“ 
Ferner Auftreten aller übrigen Artiſten und Artiſtinnen. 
Sonntags 2 Vorſtellungen. 
Anfang der 1. um 4 Uhr Nachm., der 2. um 8 Uhr Abends. 


Wir empfehlen den Herren Haus⸗ und Fabrikbeſitzern dle 
Einführung unſeres Des infections⸗Syſtems, 
welches in den größten biefigen Fabriksanlagen zur völligen Zufriedenhelt der 
Inhaber funktionirt. — Gleichzeitig lenken wir die Aufmerkſamkeit der Herren 
Haus: und Fabrikbeſitzer auf die neben unſerer General- Vertretung errichtete 
Abtheilung unter der Firma 31 


„Lodzer Abfuhr⸗Geſellſchaft“ 
für Reinigung der Senkgruben und Abfuhr deren Inhalts. — Die Reinigung 
geſchleht vermittelſt eigens bezogener eiſerner Fäſſer und Berger'ſcher Apparate 
neueſten Syſtems, mit elner Vorrichtung zur Verbrennung der Gaſe, jo daß 
die Abfuhr bel Tage erfolgen kann, ohne üble Gerliche zu verbreiten, 
Wir ſind in der Lage allen Anſorberungen prompt nachzukommen. 


General-Vertretung der Geſellſchaſt Otwock, 
Petrlkauerſtraße Nr. 93. 


ich von heute an meine 


Euntabücher-Fabrik 


bedeutend vergrößert habe, 
wodurch lch in der Lage bin, Beſtellungen auf jegliche At 


Muſte r Bücher, 
Muſter-Karten, Muſter⸗Deckel und Muſter⸗Kaſten 


in Gold» und bunter Preſſung und Prägung anzunehmen, mit der Verſicherung, 


alle Reflectanten recht ſorgfältig und billig zu bedlenen. 


Die Papier⸗Niederlage und Contobücher⸗Fabrik von 
A. J. Tyber, Lodz, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 786. 


Abonnements⸗Einladung 


auf das 
„RIGAER TAGEBLATT. 
Der inländische Theil eau, age, enk Coma 


denzen, eine ſorg fältige Berichterſtattung aus ben Oſtſeeprovinzen und dem Innern des Reichs, 
ſowie Referate Über die Tagesfragen nach den maßgebenden e ac ie 

* 3 4 e Le ſer eine et» 

Im ausländiſchen Theil ccc pole Hundfdau. Originals 
Correſpondenzen und ausführliche Berichte über e ae e big 2 g 

3 ne vollſtündige ro et 

Die Rubrik „Lokales Togedereignife in Riga; 5 
Theater- und Conecert⸗Berichte, Familien⸗Nachrichten sa 5 des e iR 18 

3 K 7 e nam au 13 

Die Börſennachrichten 2 ee Belle und 1 ai 

Unter „Hauswirthſchaftliches“ ac e ven e 


lich Berichte vom Nigaer 
Lebensmittelmarkt und praktiſche Nathſchläge für Haus und Hof. 


bringt Romane, Novellen, unterhaltende und belehrend 
able an e Muffe, water au Jae 5 fg r 
U gen er u. s. 


Is Gratis Beilagen erhalten unſere Leſer ſonntäglich eine 


„Jeuilleton⸗Beilage,“ die abwechſelnd 
der . und dem Theaterweſen gewidmet iſt, und überdies noch zweimal monatlich 
die „Mu * Beilage,“ welche ſich in mufikverſtändigen Kreiſen allgemeiner Bes 
liebtheit erfreut. 

0 Für Intereſſenten der Land, Forſt- und Volkswirthſchaft, ſowie 
Jagd und Sport haben wir mit der Rebaction der „Land⸗ und Jorſtwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitung“ eine Vereinbarung getroffen, wonach den Abonnenten des „Rigaer 
Tageblatt“ dieſelbe für den ermäßigten Preis von 4 Abl. jährlich, halbjähriich 2 Nl. 
geliefert wird, während fie im Einzel⸗Abonnement 6, reſp. 3 Rbl. koſtet. 

Der MbonnemenidPBreis des „Rigaer 1 per Poſt beträgt: 


5 5 2 bl. — Kop. 
U r 1 

viertelfähr „„Die, 

monatlich o 7 75 n 


Die Expedition des „Rigaer Tageblatt“, 


Riga, Domplaß Nr. 5. 


— 5 elegant, gebundene 


10-48) 3 Rbl. 50 Kop. ag 


empfiehlt ie Buchhandlung von I SCHATKE 


Toanoieno IIcnhzypom. 
Bapmana, aua 10 Oxıaöpa 1889 r. 


enten Namen Aue Fouops. 


Hiermit beehre ich mich einem geehrten Publikum, insbeſondere den Herren 
Fabrikanten der Stadt Lodz und Umgegend dle ergebene Mittheilung zu machen, daß 


ſerate finden im Rigaer Tageblatt weiteſte Verbritung. 


aer Novellen 


nde für den Spottpreis von — 


Megenſchirm 


Derjenige Herr, welcher am Sonntag 
Mittag im Concerthauſe einen ſchwarzſeidenen 
gegen einen blauſchwarzſeldenen Regenſchirm 
mit Büffelborngriff vertauſcht hat, wird 
erſucht, ſich im Concerthauſe bei Herrn 
L. Beck zu melden. 


Dr. Rundo 


curirt Frauenkrankheiten 
mittelſt Maſſage. (25:21 


Nowomiejska⸗Straße, Haus Jarocihski. 
See eee eee 


50 — 46) Dr 


J. BIRENGWEIR, 


gew. Aſſiſtent der Abtheilung für Ge⸗ 
ſchlechts⸗ und Hautkrankheiten im Warſchauer 
israelitiichen Krankenhauſe, empfängt aus: 
ſchließlich Geſchlechts⸗ und Haut. 
kranke von 11—1 und 3—7 Uhr Nachm. 
Petrikauerſtraße Ur. 257 a, 
in bemſelben Haufe, 
wo ſich Meyer's Conditorei befindet. 


Dr. med. J. Kolinski 


(Augenarzt) 
it nach Lodz zurückgekehrt und empfängt 
Augenkranke im Hauſe E. Hoffmann, 
in der Kamienna⸗(Finſter⸗) Straße, vis-A-vis 
vom früheren Poſtgebäude, täglich von 3 
bis 5 Uhr Nachmittags. 3—1 


Moritz Gutentag 

Juwelier & Goldarbeiter, 

Ai von Paris zurücgekehrt 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Den geehrten Herrſchaften von Lodz und Um⸗ 
gegend die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen 
Platze, Ziegelſtraße (Baruchſtraße) Nr. 22, 
Haus Simon, eine Filiale meiner 


9 Kefir-AUnftalt 


eröffnet habe und empfehle ſolche einer gütigen 
Beachtung. 

Mein Kefir⸗Geſchäft beſteht in dem Badeorte 
Ciechoeinek bereits 6 Jahre und iſt mein Kefir von 
der Sanitätsbehörde allezeit für ein vorgügliches 
und geſundes Getränk anerkannt worden. 

uch zeige ich an, daß ich 
Kefir Pilze und friſche Milch 
täglich abgebe. 

Meinen früheren Abonnenten von Ciechoeinek 
halte mich beſonders empfohlen. 

Hoch htungsvoll 
3:3) 


Wilhelm Guhl. 


Clechoelnek und Lodz, den 25. September 2 89. 


ee Nen! 


Wirklich vorzüglich! ug 
Dr. alters rothe und ſchwarze 


waschechte 


Tinte 


zum Zeichnen von Wäſche mittelſt Feder, Pinſel 
oder Stempel, in brillanter Farbe und übers 
raſchendem Effekte. } 

Nur zu haben bei S. Si berbaum, 
Lodz, Droguenhandlung, 
Petrikauerſtr. Nr. 16, Haus 8. Rosen. 
1 Flacon Roth 35 Kop. 

1 Flacon Schwarz 30 Kop. 

Vollſtändige (30—22 
Garten und Park⸗Anlagen 
ſowie Umänderungen und Verſchönerungen 
aller Art, auch ganzjährige Unterhaltung 
derſelben, übernimmt und ertheilt den geehrten 
Herren Gartenfreunden und Intereſſenten 
gern jede gewünſchte Auskunft. 
Landſchaftsgärtner H. H. Lilienthal, 
Lodz, Srednia⸗ Straße Nr. 378 (94), 


Bauplätze! 


Unterzeichneter bringt zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß, daß das an der Zawabzla» Straße gelegene 
Garten⸗Grundſtück in Bauplätze parzelliert und vers 
auft wird. Neflectanten werden höflichſt erſucht, 
ſich direct an mich zu wenden. 

6:6) Otto Julius Schultz, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 47. 


Größere hölzerne 


Stallgebäude 


ſind zum baldigen Abbruch zu verkaufen. 
Auch iſt ein 


Speicher, 
am Bahngelelſe gelegen, zu vermiethen bei 


August Teschich. 


(33 


LODZER-THEATER 


VICTORIA. 
Heute Dienſtag, den 22. Oktober 1889: 


„STRASZNE KOBIETY“ 


(O! dieſe Frauen). 
Luſtſpiel in 3 Akten aus dem Franzöſiſchen. 


Be be 1 


Dyßerette in 1 Akt. 


LODZER CON CERT HAUS. 
Heute Dienſtag, den 22. Oktober 1888: 


Abſchieds⸗Concert 


der berühmten ungariſchen 


LFilipulaner-Bapele DE 


Neues Programm! 
Bei Tiſchen und Stühlen. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Anfang präche 8 Uhr Abends. 
Entree 40 Kop. 
Die geehrten Herrſchaften, welche zu 
dem am Sonntag, den 27. d. ſtattfindenden 


Lucos - Concert 


ſich Platze reſerviren ließen, werden erſucht, 
die Billets bis Donnerſtag, den 
24. Oktober abzuholen, widrlgenfalls 
dleſelben anderweitig verkauft werden. 


Tanz- und Turnſchule, 
Dzikaſtraße Nr. 516, parterre rechts. 


Neue Tanzkurſe 


beginnen alle zwei Wochen. Den di Curſu 8 
eröffne am Mittwoch, den 23. Oktober d. J. 
Dabei empfehle ich mich zu Privatſtunden und 
geſchloſſenen Zirkeln. Sprechſtunden täglich von 
12—4 Uhr Nachmittags. (3—3 
Adolf Lipihski, Cauz- und Turu-Lehrer, 


Das als ausgezeichnet bekannte 


Helenenhofer Bier 


gelangt glaswelſe und ſtets friſch vom Faß 

zum Ausſchank im Reſtaurant in der 
„VILLA MIGNON?” 
Meyer's Paſſage. (17 


TL. ZONER’S 
Photographie- Atelier, 
Dzielua- (Bahn-) Straße Ur. 13. 
Aufnahmen in den Herbits und Winter⸗ 


monaten täglich von 9 Uhr Morgens bis 
3½ Uhr Nachmittags. 


GWeſucht mm 


eine Bonne, welche der franzöſiſchen und 
ruſſiſchen, oder der ruſſiſchen und deutſchen 
Sprache vollkommen mächtig iſt. 
Ferner eine Köchin mit guten Zeugniſſen, 
welche die Kochkunſt perfekt verſteht. Dieſelbe 
muß franzöſiſch und ruſſiſch, oder ruſſiſch 
und deutſch ſprechen können. 
Näheres Petrikauer⸗Straße Nr. 622, 
Haus Czapiewski, 1. Etage. (373 


Ein Färber, 
welcher im Färben von Kammgarn, loſer 
Wolle und Sticken in Holz und Alizarin 
gründlich erfahren, ſucht Stellung. 
Gefl. Anerbietungen unter L. R. an 
die Exped. d. Bl. erbeten. (8—2 


Ein in der Wollwaaren⸗Branche durchaus 


lücht. Appreteur 


ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen ſofort 
Stellung. Gefl. Offerten unter J. H. 
22 an die Exped. d. Bl. erbeten. 6-3 


Ammen 


vom Lande 
empfiehlt das Vermiethungs - Bureau 
Dzlelna⸗Straße Nr. 6. 


Ruſſiſches 
Handelsgeſetzbuch. 


Die Handelsordnung des Ruſſiſchen Relches 
nach der Ausgabe von 1887 aus dem XI 
Bande des Codex der Reich: geſetze, 
Preis Rs. 2.75, 
vorrätbig in der Buchhandlung 


R. Schatke. (10 
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